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Einleitung

Aufbau des Werkes

Das vorliegende Buch bietet konkrete Vorschläge 
zur Planung des Unterrichts in Form von Verlaufs-
plänen, die entweder wie vorgegeben umgesetzt wer-
den können oder als Fundgrube dienen, aus der sich 
einzelne Anregungen für die Unterrichtsgestaltung 
entnehmen lassen. Neben den in den Verlaufsplänen 
empfohlenen Liedern, Reimen und Spielen schließt 
sich eine umfangreiche Liedersammlung an das 
Werk an, die jederzeit ergänzend eingesetzt werden 
kann.
Die einzelnen Stundenentwürfe wurden von Lehre-
rinnen und Lehrern sowie von Studierenden der 
 Pädagogischen Hochschule Karlsruhe entwickelt 
und erprobt, um Lehrerinnen und Lehrern nicht nur 
hilfreiche Unterrichtsideen an die Hand zu geben, 
sondern auch die Suche nach geeigneten Kopiervor-
lagen und Arbeitsblättern zu erleichtern. Diese sind 
im Fremdsprachenunterricht in der Primarstufe  
von großer Bedeutung und können zudem auch für 
stille Arbeitsphasen oder zur Differenzierung ge-
nutzt werden.
Für die Klassen 3 und 4 enthalten die Unterrichts-
vorschläge oftmals Wortkarten, die ebenso wie die 
Bildkarten vergrößert oder auf Folie kopiert werden 
können.
Die vorliegenden Materialien können auch als Er-
gänzung zu einem Lehrwerk eingesetzt werden.
Außerdem lassen sich Stundenentwürfe, die hier für 
die Klassen 1 und 2 empfohlen werden, bei einem 
späteren Beginn des Fremdsprachenunterrichts auch 
in Klasse 3 und 4 als Impulse verwenden.

Einige Impulse zur Gestaltung des 
Unterrichts

Kinder im Grundschulalter beteiligen sich in der 
 Regel mit großer Freude an anregenden, gemein-
schaftlichen Interaktionen. Diese können im Fran-
zösischunterricht auch im Anfangsunterricht schon 
so gestaltet werden, dass die Kinder aktiv teilhaben 
können und zugleich kontextualisierten sprach-
lichen Input erhalten. Die Neugier der Kinder soll 
geweckt, das gemeinschaftliche Erleben gefördert 
und sprachliches Lernen ermöglicht werden. In dem 
Wunsch der Kinder nach Partizipation und Teilhabe 
an gemeinschaftlichen Aktivitäten, in ihrer Lust auf 
Erfolgserlebnisse liegt eine große Chance, die Begeg-
nung mit der ersten Fremdsprache in der Schule zu 
einem positiven Erlebnis zu machen, mit dem der 
Grundstein für das Lernen der französischen und 
weiterer Sprachen gelegt wird.

Hören und Sprechen

Dem Hören, Hörverstehen bzw. Hör-Seh-Verstehen 
kommt eine Schlüsselrolle zu: Diese Kompetenz bil-
det das Fundament, auf das sich alle anderen Kompe-
tenzen stützen. Gelingt es den Kindern in sprach-
lichen Interaktionen nicht, sich anhand von Schlüs-
selwörtern und -wendungen sowie durch die Deu-
tung über- und außersprachlicher Zeichen den Sinn 
zu erschließen, ist eine aktive Teilhabe kaum mög-
lich und Misserfolgserlebnisse drohen. Haben Kin-
der Schwierigkeiten beim Hören und Verstehen, ist 
später auch die Auseinandersetzung mit der symbo-
lischen Ebene der Schrift sowie das Lesen in der 
 Regel eine deutlich größere Hürde für die jungen 
Lerner. Die Liste der Beispiele, die die Bedeutung 
dieses Kompetenzbereichs unterstreicht, ließe sich 
erweitern.
Für den Französischunterricht in der Grundschule 
lässt sich aus der Relevanz des Hörens für sprach-
liche Lernprozesse u. a. Folgendes schließen:
Die Rolle des Hörens – sowohl das Verarbeiten von 
Lauten und melodischen Merkmalen der Fremdspra-
che als auch die Zuordnung von Lautgestalt und Be-
deutungsgehalt – ist nicht zu unterschätzen und 
stellt eine große Herausforderung für die Kinder dar. 
Erfahrene Fremdsprachenlerner vergessen oftmals, 
wie schwierig es besonders in Anfangsstadien war, 
sich in der fremden Klanglandschaft zu orientieren 
und Elemente wiederzuerkennen bzw. herauszufil-
tern. Die Lehrerinnen und Lehrer sollten die Schüler 
unterstützen und reichlich Gelegenheit geben, sich 
mit der Klanggestalt der neuen Sprache sowie mit 
dem Bedeutungsgehalt und der Leistung neuer 
sprachlicher Einheiten vertraut zu machen. Dies ge-
schieht in ansprechenden, klaren und besonders zu 
Beginn des Lernprozesses vielfach noch sehr über-
schaubaren, ritualisiert verwendeten Kontexten. 
Phasen des Nachsprechens im Schutz der Gruppe 
(Chorsprechen) unterstützen die Auseinanderset-
zung mit sprachlichen Inhalten, da über die eigenen 
Sprechversuche die Motorik eingebunden wird. Mo-
torische Zugänge können das Verarbeiten und Spei-
chern von Sprache stützen.
Die Lehrerin/Der Lehrer sollte die Kinder nicht zum 
Sprechen zwingen – besonders nicht alleine vor der 
gesamten Klasse, extravertierten Kindern sollten 
aber freiwillige Spontanwiederholungen oder -äuße-
rungen keinesfalls verboten werden, denn manche 
Kinder lernen gerade auf diesem Wege oder versi-
chern sich einfach gerne zurück. Stets sollten nach 
einer intensiven Hörphase verschiedene Möglich-
keiten angeboten werden, sich am Sprechen zu betei-
ligen: scheue Kinder dürfen leise sprechen und brau-
chen nicht einzeln zu repetieren, mutigere dürfen 
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sich alleine äußern oder sie suchen sich einen Part-
ner zum gegenseitigen Austausch. Es gibt im Fremd-
sprachenunterricht viele Abstufungen zwischen 
Sprechen und Schweigen!
Bei der Aufforderung zum Nachsprechen bietet es 
sich an, immer mit der gesamten Klasse zu begin-
nen, denn hier kann der Einzelne im Schutze der 
Masse mehr wagen! Erst danach sollte die Teilung in 
Kleingruppen erfolgen.
Eine wiederholte Begegnung mit sprachlichen Mit-
teln ist ratsam, damit das kindliche Gehirn zum 
 einen den Hinweis erhält, dass das Gehörte tatsäch-
lich relevant ist, und zum anderen die Möglichkeit 
bekommt, sich beim Aufbau der inneren Repräsen-
tation rückzuversichern und Klarheit zu erlangen. 
Nachdem sich ein Kind eine innere Repräsentation 
von einer sprachlichen Erscheinung aufbauen 
konnte, kann es seine Hypothesen zum möglichen 
Gebrauch des Wortes bzw. der Wendung erweitern. 
Dieser Prozess des Auslotens der kommunikativen 
Leistung von Wörtern und Wendungen wird unter-
stützt, wenn das Kind die sprachlichen Einheiten 
dann zunehmend aktiv selbst verwenden und in va-
riablen Kontexten ausprobieren kann, wann und zu 
welchen kommunikativen Zwecken das Gelernte 
genutzt werden kann.
Um den Kindern Gelegenheit zur Aufnahme neuer 
sprachlicher Einheiten zu geben, müssen diese Ein-
heiten wiederholt angeboten werden: Tatsächlich 
benötigt ein Mensch mindestens eine fünf- bis acht-
malige Repetition, um neues Sprachmaterial spei-
chern zu können. Solche Phasen des konzentrierten 
Hörens sind für Kinder aber nur ansprechend, wenn 
sie sich selbst am Unterrichtsgeschehen beteiligen 
können, und zwar zunächst durch non-verbale Reak-
tionen. Die Kinder „antworten“ also, indem sie die 
Ausdrucksseite des Körpers miteinbeziehen, zum 
Beispiel durch entsprechende Mimik oder Gestik 
(TPR). Neues Sprachmaterial sollte daher so angebo-
ten werden, dass es mit einem Handlungsimpuls für 
die Kinder verknüpft ist, der ohne Rückgriff auf die 
Sprache ausgeführt werden kann. Zugleich erlaubt 
dies der Lehrerin/dem Lehrer, wiederholend zu spre-
chen, ohne die Kinder zu langweilen.
Es lässt sich mit TPR-Maßnahmen auch recht gut 
bei der Wiederaufnahme von Themen arbeiten, 
ebenso können sie zum Zwecke der Lernzielkont-
rolle eingesetzt werden. Hierzu finden sich in die-
sem Buch bei einigen Stundenbildern Arbeitsblätter, 
die nach dem cut-out-Verfahren verwendet werden 
können: Diese Vorlagen bestehen aus einem Bild in 
der Mitte, das auf den thematischen Hintergrund 
verweist, und einer Randbestückung aus einzelnen 
Bildern. Die Arbeitsblätter werden im Sinne des 
TPR-Prinzips eingesetzt, denn die Lehrerin/der Leh-
rer benennt nun der Reihe nach die Gegenstände aus 
der Randbestückung. Einige Gegenstände gehören 
zum Thema, andere aber passen nicht. Letztere müs-

sen von den Schülerinnen und Schülern durchgestri-
chen oder besser weggeschnitten werden. Durch das 
Herausschneiden erhält das Arbeitsblatt eine be-
stimmte Form, durch die das Material auch autokor-
rektiv eingesetzt werden kann.
Neuere Erkenntnisse der fremdsprachendidakti-
schen und der neurowissenschaftlichen Forschung 
weisen auf ein großes Potenzial von Bewegungen 
beim Lernen hin. In Studien, in denen Lernende 
neue Wörter und Wendungen schon bei der Erstbe-
gegnung mit einer passenden Geste oder Körperbe-
wegung verknüpften und diese dann beim Chorspre-
chen wiederholt aufgriffen, konnten sich Inhalte 
besser und länger merken als Lerner, die ohne Bewe-
gungen gearbeitet hatten. Es gibt viele gute Gründe, 
die für Bewegung im Klassenzimmer sprechen (ge-
sundheitserzieherische, motivationale usw.). Durch 
diese neuen Studien wurde nun auch nachgewiesen, 
dass der Lernerfolg von Bewegungen profitieren 
kann (vgl. Sambanis, Michaela: Fremdsprachenun-
terricht und Neurowissenschaften. Tübingen: Narr, 
2013).

Der Schrift begegnen

Da Kinder im Verlauf des Anfangsunterrichts alpha-
betisiert werden und sich besonders im Deutschun-
terricht intensiv mit der sprachlichen Symbolebene 
der Schrift befassen, ist es nicht verwunderlich, 
wenn die meisten Lehrerinnen und Lehrer, die in der 
Grundschule eine Fremdsprache unterrichten, da-
von berichten, dass die Kinder auch im Fremdspra-
chenunterricht nach Schriftbildern fragen. Werden 
diese nicht zur Verfügung gestellt, denken sich man-
che Kinder selbst Verschriftlichungen aus, um Ge-
hörtes haltbar zu machen.
Während noch vor einigen Jahren zur Vorsicht ge-
mahnt wurde, da eine Verwirrung der Kinder bei 
allzu zeitigem Kontakt mit der Schrift im Fremd-
sprachenunterricht in der Primarstufe befürchtet 
wurde, hat sich die fremdsprachendidaktische For-
schung in den letzten Jahren durch neue Studien 
deutlich in die Richtung größerer Gelassenheit in 
dieser Frage bewegt: Es spricht nichts dagegen, auch 
schon im Fremdsprachenunterricht in der Grund-
schule Begegnungen mit der Schrift zu ermöglichen, 
ganz besonders dann, wenn die Kinder beginnen, die 
Schrift als Merkhilfe zu entdecken. Dann nämlich 
schaffen sie sich ohnehin Vorstellungen von mögli-
chen Verschriftungen, die jedoch meistens dem 
„schreiben, wie man spricht“-Prinzip folgen und 
später sogar Umlernen nötig machen können. Um-
lernen (Extinktion) ist kognitiv nicht einfach und 
bildet ein emotional eher ungünstiges Erlebnis. Es 
spricht also nichts gegen eine Begegnung mit der 
Schrift, die bei Mitleseverfahren oder dem Zuordnen 
von Wort- und Bildkarten in variablen spielerischen 
Arrangements ansetzen und dem vorrangigen Ziel 
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des Grundschulfremdsprachenunterrichts, der Ent-
wicklung mündlicher Kompetenzen, dienen kann.

Entspannungsphasen/Ritualisierung

Um den besonderen Lernvoraussetzungen von 
Grundschulkindern entgegenzukommen, ist es 
wichtig, für einen stimmigen Phasenwechsel zu sor-
gen, der Konzentration und Entspannung wechsel-
weise berücksichtigt. Entspannungsphasen lassen 
sich durch Singen bekannter Lieder, gemeinsames 
Sprechen von Reimen, Aufnahme eines vertrauten 
Spieles oder auch durch das Einschieben kurzer Be-
wegungssequenzen einrichten. Man kann dabei den 
Kindern nach dem TPR-Prinzip einfache Anweisun-
gen zu kleinen Gymnastikübungen geben, sie narra-
tiv in eine andere Umgebung versetzen (z. B. Es ist 
kalt – Il fait froid. Hierbei können sich die Kinder 
vorsichtig auf imaginärem Eis bewegen).
Da die Kinder im Fremdsprachenunterricht in eine 
unbekannte Welt eintauchen, ist es von besonderer 
Bedeutung, das Fremde als interessante Herausfor-
derung und nicht als bedrohlich darzustellen. Dies 
kann nur gelingen, wenn den Schülern die Rahmen-
bedingungen und einzelne Phasen des Unterrichts 
bald vertraut sind, denn nur durch eine  solche Ri-
tualisierung kann sich das Kind in einer sprachlich 
fremden Umgebung orientieren und sicher fühlen. 
Es ist also wichtig, Arbeitsformen wiederholt einzu-
setzen und sie lediglich mit neuem  Material zu fül-
len. Ebenso verhält es sich mit  bestimmten Unter-
richtsphasen (z. B. Begrüßung, Verabschiedung, Ge-
burtstagsgratulation) oder auch mit Spielen, die 
ohne hin auf Wiederholung drängen.
Eine ganze Reihe an Variationen zur Gestaltung 
 ritualisierender Unterrichtssituationen haben sich 
bewährt: Zur Begrüßung kann z. B. die Fahne an die 
Tafel geheftet werden, oder eine Hand- bzw. Finger-
puppe wird „geweckt“ und begrüßt. Ein musika-
lischer Einstieg ist ebenfalls sehr schön, um die 
 Kinder auf die fremdsprachliche Sequenz einzustim-
men. Auch ein einfaches Tanzlied, in dem man sich 
gegenseitig begrüßt, könnte als Einstieg gewählt 
werden. Am Ende der Unterrichtssequenz sollte das 
Entfernen des Symbols bzw. das Singen eines Liedes 
oder das Sprechen eines Abschiedsraps die Phase des 
Fremdsprachenunterrichts deutlich abschließen.
Ein Beispiel für Ritualisierung: Der Befindlichkeits-
schieber:
Jeder Schulvormittag kann ritualisierend mit der Er-
kundigung nach dem Befinden einzelner Kinder be-
ginnen. Dies ist nicht nur eine gute Gelegenheit, den 
Kindern als kleinen Persönlichkeiten Raum zu ge-
ben, sondern auch, die Fremdsprache täglich für ein 
Weilchen erklingen zu lassen. Am Anfang sollte sich 
die Lehrerin/der Lehrer nach dem Befinden einzelner 
Kinder erkundigen, die dann anhand eines Befind-
lichkeitsschiebers anzeigen, wie sie sich fühlen. Die 

Lehrerin/Der Lehrer formuliert zunächst den ent-
sprechenden Satz für die Kinder: „Comment ça va?“ 
Nach einiger Zeit können sie ermutigt werden, diese 
Äußerung zu wiederholen. Bald werden auch ein-
zelne Kinder in der Lage sein, anstelle der Lehrerin/
des Lehrers die Frage zu stellen, und schließlich wer-
den alle diese überschaubare Situation in der Ziel-
sprache ergriffen haben und selbstständig gestalten.

Bewusst spielen!

Grundschulkinder sind in einem Alter, in welchem 
Spielen ein fester Bestandteil ihres täglichen Lebens 
sein sollte, denn es ist für sie eine Weise, sich die 
Welt zu erschließen. Zudem lernen sie hierbei auch, 
Regeln einzuhalten. Zur Methodik des Grundschul-
unterrichtes gehört der Einsatz von Spielen. Auch 
im Fremdsprachenunterricht in der Grundschule 
soll also gespielt werden, denn nur durch das Spiel 
lässt sich die Motivation beim Umgang mit sprach-
lichen Einheiten und bei der Sensibilisierung für 
sprachliche Muster erreichen und erhalten. Nach ei-
ner sehr intensiven Arbeitsphase kann ein Spiel 
auch für die notwendige Bewegung oder Entspan-
nung sorgen. Die vorliegenden Materialien bieten 
Anregungen für Spiele mit unterschiedlichster Ziel-
setzung (Entspannung, Übung, Bewegung, …).
Wird eine spielerische Übungsform eingeplant, so ist 
es unerlässlich, vorab eindeutig die Frage zu klären, 
welche Kompetenzen den Kindern dabei abverlangt 
werden. Spiele, die nur dann durchführbar sind, 
wenn die Schüler bereits aktiv und flexibel über 
 einen Wortschatzbereich verfügen, sollten beispiels-
weise niemals verfrüht eingesetzt werden, da sonst 
die Kinder ihren Kenntnisstand als defizitär empfin-
den.

Finger- und Handpuppen

Für den Anfangsunterricht bietet sich der Einsatz 
 einer Hand- oder Fingerpuppe sehr gut an. Zwar sind 
Fingerpuppen zumeist weniger kuschelig als Hand-
puppen, zudem sind sie durch ihre Größe weniger 
auffallend, und auch der Mund ist nicht bewegbar. 
Doch auch sie haben durchaus ihre Vorteile: Sie sind 
leicht in der Tasche unterzubringen, schnell über-
gestreift und müssen selbst beim Anheften von Bild-
material oder Anschreiben an die Tafel nicht abge-
legt werden, da sie anders als die Handpuppe nicht 
stets eine Hand der Lehrerin/des Lehrers beanspru-
chen. Gerade auch für die etwas älteren Kinder bie-
ten sie eine nette Alternative. In diesem Band  finden 
sich bei einigen Unterrichtsentwürfen Vorschläge 
zum Einsatz von Finger- oder Handpuppen, so zum 
Beispiel bei der Einführung neuen Wortschatzmate-
rials. Hier kann zwischen Lehrerin oder Lehrer und 
Puppe ein Gespräch entstehen, in das die neuen 
Voka beln so integriert werden, dass sie  heraus ste - 
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chen. Diese Wiederaufnahme derselben sprach li-
chen Einheiten erscheint in einem Dialog weniger 
künstlich und daher auch weniger ermüdend als bei 
einem reinen Lehrervortrag.

Kultur entdecken

Sprachen sind keine eindimensionalen Gefüge, und 
sie lassen sich nicht reduzieren auf gesprochene und 
geschriebene Wörter. Daher widmet sich dieser Ab-
schnitt einem unterrichtlichen Bereich, der als Kul-
tur entdecken bezeichnet werden kann:
Bei Kultur entdecken geht es darum, auf altersge-
mäße Weise Aspekte des Lebens in französischspra-

chigen Ländern zu beleuchten und ganz Alltägliches, 
aber auch Außergewöhnliches darüber zu erfahren. 
Einige Anregungen finden sich in den vorliegenden 
Materialien. Diese lassen sich ergänzen und im 
Sinne des interkulturellen Lernens weiterentwi-
ckeln.
Des Weiteren geht es darum, die Zielsprache Franzö-
sisch nicht nur im Fremdsprachenunterricht erfahr-
bar zu machen, sondern sie auch in andere Unter-
richtsfächer zu integrieren, z. B. als kleine bilinguale 
Module in Musik, Kunst, Sport oder im sachkundli-
chen Lernbereich. Daher wurden einigen Stunden-
planungen auch Vorschläge für fächerübergreifendes 
Arbeiten beigefügt.
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Spiele im Bereich des rezeptiven 
Vermögens

Die Schülerinnen und Schüler verstehen zunehmend 
den zu einem Thema oder Themenausschnitt gehö-
renden Wortschatz. Sie können also schon  einige der 
Wörter mit der zugehörigen Bedeutung verknüpfen. 
Übungen auf dieser Stufe sollen die  Kinder befähi-
gen, über wiederholtes Hören (also rezep tiv) mit 
Wortschatz und korrekter Aussprache vertraut zu 
werden. Die Schülerinnen und Schüler müssen we-
der nachsprechen noch produktiv über den Wort-
schatz verfügen.

„Living Memory®“

Verlauf: Im Unterschied zum traditionellen Me-
mory® werden jeweils doppelt vorhandene Spielkar-
ten nicht ausgelegt, sondern an die Kinder der Klasse 
verteilt. Die Darstellungen auf den Karten werden 
von der Lehrerin/dem Lehrer benannt. Zuvor jedoch 
werden einige Kinder – die eigentlichen Spiele rinnen 
und Spieler – vor die (angelehnte) Tür gestellt. Sind 
alle Kärtchen an die Kinder im Zimmer verteilt, 
werden die Spieler hereingerufen. Das erste Kind 
nennt die Namen zweier Klassenkameraden, die 
ihre Bilder nun zeigen. Die Lehrerin/Der Lehrer 
kommentiert und benennt das Gezeigte in der 
Fremdsprache Französisch. Findet ein Kind ein Paar, 
bekommt es die zugehörigen Bildkärtchen. Das Vor-
gehen gleicht also dem traditionellen Memory®, 
doch sind bei dieser Variante alle Kinder aktiv.
Durch das oftmalige Wiederholen der Lehrerin/des 
Lehrers wird zunächst ein Zuwachs auf der Ebene 
des Hörverstehens erreicht. Um den fremdsprach-
lichen Zugewinn weiterhin gewährleisten zu kön-
nen, sollte die sprachliche Rolle der Mitspielerinnen 
und Mitspieler bei jedem weiteren Durchgang des 
Memory® erweitert werden. Denn anders als beim 
traditionellen Memory® liegen die Spielkarten hier 
nun nicht auf einem Tisch, sondern durch die Ver-
teilung auf die Kinder ist es – egal bei welcher Sitz-
ordnung – unumgänglich, die Bilder zu benennen, 
da immer nur ein Teil der Schülerinnen und Schüler 
die einzelnen Bilder sehen kann. Die Kinder können 
zunehmend mit der Lehrerin/dem Lehrer gemein-
sam ihre Darstellung auf der Spielkarte benennen 
(reproduktives Vermögen wird hier schon ange-
bahnt), und schließlich werden einige Kinder begin-
nen, ihre Bilder selbst zu benennen (produktive 
Leis tung).
Weiterhin ist es etwa ab der dritten Klasse denkbar, 
dieses Spiel auch für eine Wort-Bild-Zuordnung zu 
nutzen.

„Jacques a dit“

Dieses Spiel eignet sich sehr gut zur Auflockerung, 
da sich die Kinder hierbei bewegen müssen. Es bietet 
die Möglichkeit, das Benennen von Körperteilen und 
Tätigkeiten zu wiederholen bzw. zu festigen, da die 
Anweisungen in Bewegungen oder Laute umgesetzt 
werden müssen.
Verlauf: Die Lehrerin/Der Lehrer nennt Körperteile 
oder Tätigkeiten und beginnt dabei stets mit dem 
Satz „Jacques a dit …!“. Die jeweilige Tätigkeit muss 
von den Kindern durchgeführt werden. Nennt die 
Lehrerin/der Lehrer lediglich eine Tätigkeit und 
lässt den Satzanfang „Jacques a dit …!“ weg, dann 
müssen die Kinder still stehen. Bewegt sich doch ein 
Kind, so scheidet es aus.
Dieses Spiel lässt sich bei allen Wortschatzbereichen 
einsetzen, bei denen sich die Wörter oder Redewen-
dungen sinnvoll in Bewegungen umsetzen lassen. 
Hierzu zählen viele Verben und Substantive, und 
zum Beispiel die Teile und Räume des Hauses lassen 
sich sehr gut verwenden.
In einer Phase, die das eigentliche Spiel einleitet, 
werden bestimmte Bewegungen gemeinsam mit den 
Kindern vereinbart, und so verbindet man hierbei 
wiederholtes Hören mit Semantisierung, setzt also 
in den Bewegungen die Assoziationen der Kinder 
um.

Spiele im Bereich des reproduktiven 
Vermögens

Auf dieser Ebene sind die Schülerinnen und Schüler 
bereits so vertraut mit einem Wortschatzbereich, 
dass sie bestimmte Wörter nachsprechen und inso-
fern reproduktiv tätig werden können. In vorgeschal-
teten TPR-Phasen wurde die Verknüpfung von Laut-
gestalt und Inhaltsseite der Wörter geübt, sodass die 
Kinder nunmehr mit Ausspracheversuchen begin-
nen können.

„Arms Expert“ (nach Jürgen Kurtz)1

Diese Übungsform ist besonders geeignet, um Chor-
sprechen und Improvisation (Gestik, Mimik, Panto-
mime) miteinander zu verknüpfen, um sowohl die 

Spiele und spielerische Übungsformen

1  In seiner Habilitationsschrift befasst sich Kurtz mit unter-
schiedlichen Lernarrangements, die die Schülerin/den Schüler 
zu improvisierendem Sprechen führen sollen. Seine Anregung 
„Arms Expert“ wurde aufgenommen und angepasst. Kurtz, Jür-
gen: Improvisierendes Sprechen im Fremdsprachenunterricht. 
Eine Untersuchung zur Entwicklung spontansprachlicher 
Handlungskompetenz in der Zielsprache. Tübingen: Narr, 2001 
(Giessener Beiträge zur Fremdsprachendidaktik), S. 200.

Spiele und spielerische Übungsformen
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Bedeutung von Wörtern, Sätzen und Liedtexten dar-
zustellen als auch die Motivation der Kinder zum 
Nachsprechen zu fördern.
Verlauf: Zwei Kinder, die sich gut verstehen, stellen 
sich hintereinander. Das vordere Kind hat die Auf-
gabe, eine Textaussage mimisch darzustellen, wäh-
rend es seine Hände nicht benutzen darf. Das zweite 
Kind streckt seine Arme so nach vorne, dass sie dem 
vorderen Kind zu gehören scheinen. Das hintere 
Kind unterstreicht nun die Aussage, des von der 
Klasse im Chor gesprochenen Textes, durch entspre-
chende Gestik der Arme. Durch die simple Tatsa-
che, dass die beiden Kinder scheinbar einen Körper 
bilden, der seine Impulse aber nicht von einer ein-
zigen „Kommandozentrale“ aus erhält, entstehen 
oft erheitern de Figuren und unkoordinierte Bewe-
gungsabläufe. Die ganze Gruppe spricht den Text 
dazu, freut sich über die pantomimische Darbietung 
und drängt auf Wiederholung. Geeignet sind hierbei 
kurze Gedich te, Liedtexte und überschaubare Text-
passagen jeder Art.

Von den Lippen ablesen

Die Aussprache neuen Wortschatzes kann man mo-
tivierend und ohne Aufwand üben, indem man den 
Kindern die Vokabeln stumm vorspricht oder höchs-
tens zuflüstert. Die Schülerinnen und Schüler lesen 
von den Lippen ab, melden sich und nennen das be-
treffende Wort bzw. den Ausdruck oder die Text-
zeile. Nach einiger Übung kann sich die Lehrerin/ 
der Lehrer zurücknehmen und die Kinder flüstern 
sich gegenseitig die Wörter zu. Wenn ein Wort von 
den Lippen abgelesen und mit großer Abweichung 
von der Aussprachenorm wiedergegeben wird, sollte 
eine Chorsprechsequenz eingeschoben werden, in 
der das Wort oder die Wörter mehrfach variierend 
von den Schülerinnen und Schülern ausgesprochen 
werden.

Spiele im Bereich des produktiven 
Vermögens

Für diese höchste Kompetenzstufe (hier bezogen auf 
die Ebene des mündlichen Sprachgebrauchs) bieten 
sich viele Spiele an, da sie aus den breitesten Fähig-
keiten der Schülerinnen und Schüler schöpfen kön-
nen. Die Kinder sind nun schon in der Lage, einen 
bestimmten Wortschatzbereich zu verstehen und 
nachzusprechen. Teilweise können sie auch schon 
selbstständig beispielsweise zu einem Bildimpuls 

passende Wörter oder kleinere Textabschnitte asso-
ziieren und sie eventuell sogar mit bereits vorhande-
nem Wortschatz verknüpfen.

Was fehlt?

Diese Übungsform kann zum Abschluss einer Ein-
heit und zur Wiederholung eingesetzt werden. Aller-
dings wird hier den Kindern eine hohe Sicherheit des 
Wortschatzes abverlangt.
Verlauf: Je nach Klassenstufe werden sechs bis zehn 
Gegenstände in die Kreismitte gelegt. Auch Rede-
wendungen oder Verben bieten sich an, hier müssen 
entsprechende Bildkarten in den Kreis gelegt wer-
den. Die Kinder sollen sich nun die Gegenstände 
oder Bildkarten gut einprägen. Danach wird ein Kind 
vor die Tür geschickt und ein Gegenstand bzw. eine 
Bildkarte wird weggenommen. Um die Schwierig-
keit zu erhöhen, können auch zwei oder mehr Ge-
genstände oder Bildkarten aus dem Kreis genommen 
werden. Das Kind wird zurück ins Klassenzimmer 
geholt. Nun wird die Frage: „Qu’est-ce qui man-
que?“ gestellt und das Kind benennt den fehlenden 
Gegenstand bzw. die fehlenden Dinge.

Kofferpacken

Verlauf: In der Mitte des Sitzkreises befinden sich 
ein Koffer oder Schulranzen sowie einzupackende 
Gegenstände. Die Lehrerin/Der Lehrer fragt ein 
Kind: „Was packst du in deinen Koffer?“ – „Qu’est-ce 
que tu mets dans ta valise?“ Das aufgeforderte Kind 
wählt einen Gegenstand aus, benennt ihn und legt 
ihn zum Koffer. Danach fordert es das nächste Kind 
auf. Die Lehrerin/Der Lehrer stellt erneut die Frage 
„Qu’est-ce que tu mets dans ta valise?“
Ziel ist es, dass die Schülerinnen und Schüler mög-
lichst bald selbst die Frage formulieren können. Je-
des neu aufgeforderte Kind benennt die bereits zum 
Koffer gelegten Gegenstände und fügt einen weite-
ren hinzu. Am Ende werden tatsächlich alle Gegen-
stände in den Koffer gepackt.
Variante: Alle zum Wortschatzbereich gehörenden 
Gegenstände werden zu Diebesgut erklärt und die 
Lehrerin/der Lehrer oder ein Kind spielt die Rolle 
des Gangsterbosses, die übrigen Schülerinnen und 
Schüler sind Mitglieder der Räuberbande. Jedes 
 Mitglied darf vom Boss einen Gegenstand erbitten: 
„Je voudrais …!“ Vergisst ein Räuber, sich bei der 
Zuteilung beim Gangsterboss zu bedanken, muss er 
seinen Anteil der Beute zurückgeben!

Spiele und spielerische Übungsformen 9
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1. In der Schule
Sich vorstellen – Je m’appelle (Klasse 1/2)
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Stundenverläufe 
1. In der Schule 
Die Farben – Le poisson noir (Klasse 1/2)
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